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Sas fürftnitum îirdjtpnftrin.
SBie burd) ein SBunber ïjat baê ïleine grirftentum Siedjtenftein al§ ber

eingige monard)ijcE)e ©taat ÛDÎitteleurogaê bie ©türme be§ 2BeItïriege§ unb
bte fdjtoeren ®rifen banad) üBerbauert. 58i§ auf eine ïleine PaIafirebo=
lution im üftobemBer 1918, toetcfje bie SÏBbanïung be§ £anbe§berteefer§ unb
eine Veiïfe bon bemoïratifierenben Vertiefungen ber au§ bem Satyre 1862
ftammenben Verfaffung gur $o!ge fatten, ift ïjier aïïe§ Beim Sïïten gebtieBen.
®er greife Sanbegfürft, Sodann 2). bon ßied)tenftein, geniest Bei ®onferba=
tiben unb $ortfä)rittIidjen gleicEje Veretyruna, ba er fid) burd) fdfon fed)gig
Satire feineê SBaltens? al§ treuBeforgter, gütiger Sanbeibater ertoiefen t)at.
@r t)at, gang ungleich ben nunmehr geftürgten fe!Bftfüd)tigen Potentaten ber
SRittelmädjte unb il)re§ §Int)ang§ nie eine QibiUifte ober Slpanage feinem
Sänbdfen auferlegt, fonbern bemfelBen in ununterbrochener ^olge für öffent»
licfje unb pribate, tbirtfd)aftlid)e unb ïûnftterifdje SüDerfe reichliche ©penben
gugetoiefen, banï feiner ©elBftlofigïeit unb feiner S^itiatibe ober toerïtcitigen
§lnteilnatime Bei allen öffentlichen Unternehmungen, trie bem großen SBerï

Surg Sabuj mit Stappenftein, 222.4 m.

Das Fürstentum Liechtenstein.
Wie durch ein Wunder hat das kleine Fürstentum Liechtenstein als der

einzige monarchische Staat Mitteleuropas die Stürme des Weltkrieges und
die schweren Krisen danach überdauert. Bis auf eine kleine Palastrevo-
lution im November 1918, welche die Abdankung des Landesverwesers und
eine Reihe von demokratisierenden Vertiefungen der aus dem Jahre 1862
stammenden Verfassung zur Folge hatten, ist hier alles beim Alten geblieben.
Der greise Landesfürst, Johann D. von Liechtenstein, genießt bei Konserva-
tiven und Fortschrittlichen gleiche Verehruna. da er sich durch schon sechzig
Jahre seines Waltens als treubesorgter, gütiger Landesvater erwiesen hat.
Er hat, ganz ungleich den nunmehr gestürzten selbstsüchtigen Potentaten der
Mittelmächte und ihres Anhangs nie eine Zivilliste oder Apanage seinem
Ländchen auferlegt, sondern demselben in ununterbrochener Folge für öffent-
liche und private, wirtschaftliche und künstlerische Zwecke reichliche Spenden
zugewiesen, dank seiner Selbstlosigkeit und seiner Initiative oder werktätigen
Anteilnahme bei allen öffentlichen Unternehmungen, wie dem großen Werk

Burg Vaduz mit Rappenstein, 2224 m.
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ber 9tpeinregulierung, Sürdjem, @cpul=, $rattïenpauê=, ©traffenbauten ufto.
finb ©taat unb ©emeinben in einem finangielt getabegu Beneibenêtoerten
3uftanbe, fo baff man gu fagen pflegte, baff baê Sanb baê eingige fei, in bent
eê ïeine Steuern gebe. 5ft bieê and) nicpt toörtlid) gu nehmen, fo ift bod>

Satfacpe, bap bie Steuerung im SBergleid) gu ber bet Stacpbarfiaaten ge=

tingfügig ift unb trop beê burcp bie ®riegênot neuerlid) nottoenbig getoor-
benen ©teuergefepeê eine redjt Beftpeibene Bleibt. Xtnb gang beneibenêtoert

erfdjeint, baff bie Siecptenfteiner feit ber iÜufpebung ipteê 2ftilitârê (1867)
eine Saft nidpt mepr ïannten, beten enblidje 23efeitigung erft feist nad) ber

Orgie ber Qerftörung Don ben ©roffftaaten angeftreBt toirb.
2Iïïetbingê ift Siedftenftein, toietoopl ein neutraler ©taat, burd) ben

SMtïrieg infolge feiner bon fepet einfeitigen Orientierung nad) Öfterreid)
in eine äufferft ïritiftpe Sage geraten, £>iftorifcpe ©tünbc paben bieê Be=

bingt. SDaê tpauê Siecptenftein ift in öfterreidjifc£>en ©ienften gu popen
©pten unb in ben 23efip Bebeutenber fierrfipaften in 23öpmen, fütcipren unb
SXiieberöfterreid) gelangt. Sine gange dteipe bon ©taatêmannern unb gelb=
perrn paben fidf) um ben öftetteicpifcpen ©taat pope SSerbienfte ettootben,
fo befonbetê fÇiirft S&engel bon Siecptenftein alê Organifator ber öfterrei=
(pifipen SCrtillerie unter übtaria Sipetefia unb ber ïitîjne dteitergeneral 5o=

pann I. bon Siecptenftein, ba Napoleon bem I. in ber ©cplacpt bon SIfpern

gum erftenmal ber SorBeer beê ©iegeê entriffen tourbe. 2)ie Sanbeêpopeit
beê gairftentumê batiert bort 1719. fçopann Stbam fÇiirft bon Siedjtenfiein
batte bie fiertfcpaften ©cpeïïenbetg unb SSabug 1699 unb 1712 geïauft,
unb unter feinem 97acpfoIger Stnton §Icrri<m tourbe burd) ®aifet ®atl VI.
ber 23efip gum erbtiipen gürftentum erhoben unb mit bem tarnen beê ©e=

fcplecpteê begeicpnet. Slnton glotian toar ber ©tgieper beê Saifetë getoefen.

S)a§ Napoleon bem Sänbd)en nitpt baê ©cpidfal fo mancpet anbetet ïleinen
Sanbeêpopeiten Seutfiplanbê Bereitete, toar botnepmlicp in ber popen per=
fiinlicpen kcptung für feinen ©egner auf bem ©cplacptfelbe, 5opann I., be=

grünbet. 2luêbtûcïlid) berlangte er iîjrt alê llnterpcmbler beê ©cpimbtunnet
griebenê, ber ben llnglûdêïtieg Ôfterreicpê bon 1809 befcploff; et tooïïte
mit bem tüdifdfen ©taatêïangler, bem dürften ÛDÎetternid), nidjt r>erpan=

beln, toie er aucp fonft ben Diplomaten nicfjt grün toar. 5nr ^safjre 1815
tourbe Sieditenftein ÛDÎitglieb beê Deutfcpen ïhmbeê, nad) beffen SIuftBfung
1806 eê fouberän Blieb. Slïïetbingê patte eê mit Dfterreicp fernerhin burcp

©emeinfamïeit beê 3oïïê, ber SjBuft unb ber SJÎûnge, fotoie burcp bie llnter=
orbnung unter pöpere ©ericptêinftangen enge SS'egiepungen, toaê gut fÇoige

patte, baff eê beim 3etfaïï Ofterreidjê nad) bem SMtïrieg unb ftpon toäp=

renb beffen Dauer ftptoeren ©cpaben litt. Da aber nun Sïïtôfterreid) alê
ber eine ber Vertrag ftpliepenben Seile nitpt mepr beftept, fo ftept ber Soê=

löfung beê Sânbtpenë bon ben brüdenben Ueffeln nitptë mepr im 2Bege, unb
man ift tüftig am SBerïe, bieê gu boïïgiepen. ©tpon tourbe in ber ©ipung
beê Sanbtageê bom 2. SCitguft einftimmig beftploffen, ,,eê fei ber im 3apre
1876 abgefcploffene 3ûKt)ertrag mit fifterreicp im iCerpanblungêtoege auf=

guïûnbigen". ©omit finb nunmepr bereitê bie öfterreicpiftpen ©rengpoften
am STtpein aufgelaffen. ©irte ftptoierige Aufgabe ber Regierung, an beten

©pipe bergeit ifking Äarl bon Siecptenftein, ber 3ieffe Sopanneê II. ftept,
tottb bie iCalutaregulierung bilben. SDaê Sanb, beffen SSerïepr in ßnlunft
opne 3toeifel mepr nad) ber ©cptoeig, alê naip Öfterreitp gerietet fein toirb,

74

der Rheinregulierung, Kirchen-, Schul-, Krankenhaus-, Straßenbauten usw.
sind Staat und Gemeinden in einem finanziell geradezu beneidenswerten
Zustande, so daß man zu sagen Pflegte, daß das Land das einzige sei, in dem

es keine Steuern gebe. Ist dies auch nicht wörtlich zu nehmen, so ist doch

Tatsache, daß die Besteuerung im Vergleich zu der der Nachbarstaaten ge-

ringfügig ist und trotz des durch die Kriegsnot neuerlich notwendig gewor-
denen Steuergesetzes eine recht bescheidene bleibt. Und ganz beneidenswert
erscheint, daß die Liechtensteiner seit der Aufhebung ihres Militärs (1867)
eine Last nicht mehr kannten, deren endliche Beseitigung erst jetzt nach der

Orgie der Zerstörung von den Großstaaten angestrebt wird.
Allerdings ist Liechtenstein, wiewohl ein neutraler Staat, durch den

Weltkrieg infolge seiner von jeher einseitigen Orientierung nach Österreich
in eine äußerst kritische Lage geraten. Historische Gründe haben dies be-

dingt. Das Haus Liechtenstein ist in österreichischen Diensten zu hohen
Ehren und in den Besitz bedeutender Herrschaften in Böhmen, .Mähren und
Niederösterreich gelangt. Eine ganze Reihe von Staatsmännern und Feld-
Herrn haben sich um den österreichischen Staat hohe Verdienste erworben,
so besonders Fürst Wenzel von Liechtenstein als Organisator der österrei-
chischen Artillerie unter Maria Theresia und der kühne Reitergeneral Jo-
hann I. von Liechtenstein, da Napoleon dem I. in der Schlacht von Aspern
zum erstenmal der Lorbeer des Sieges entrissen wurde. Die Landeshoheit
des Fürstentums datiert von 1719. Johann Adam Fürst von Liechtenstein
hatte die Herrschaften Schellenberg und Vaduz 1699 und 1712 gekauft,
und unter seinem Nachfolger Anton Florian wurde durch Kaiser Karl VI.
der Besitz zum erblichen Fürstentum erhoben und mit dem Namen des Ge-
schlechtes bezeichnet. Anton Florian war der Erzieher des Kaisers gewesen.

Daß Napoleon dem Ländchen nicht das Schicksal so mancher anderer kleinen
Landeshoheiten Deutschlands bereitete, war vornehmlich in der hohen per-
sönlichen Achtung für seinen Gegner auf dem Schlachtfelde, Johann I., be-

gründet. Ausdrücklich verlangte er ihn als Unterhändler des Schönbrunner
Friedens, der den Unglückskrieg Österreichs von 1809 beschloß; er wollte
mit dem tückischen Staatskanzler, dem Fürsten Metternich, nicht verhau-
dein, wie er auch sonst den Diplomaten nicht grün war. Im Jahre 1815
wurde Liechtenstein Mitglied des Deutschen Bundes, nach dessen Auslösung
1806 es souverän blieb. Allerdings hatte es mit Österreich fernerhin durch

Gemeinsamkeit des Zolls, der Post und der Münze, sowie durch die Unter-
ordnung unter höhere Gerichtsinstanzen enge Beziehungen, was zur Folge
hatte, daß es beim Zerfall Österreichs nach dem Weltkrieg und schon wäh-
rend dessen Dauer schweren Schaden litt. Da aber nun Altösterreich als
der eine der Vertrag schließenden Teile nicht mehr besteht, so steht der Los-
lösung des Ländchens von den drückenden Fesseln nichts mehr im Wege, und
man ist rüstig am Werke, dies zu vollziehen. Schon wurde in der Sitzung
des Landtages vom 2. August einstimmig beschlossen, „es sei der im Jahre
1876 abgeschlossene Zollvertrag mit Österreich im Verhandlungswege auf-
zukündigen". Somit sind nunmehr bereits die österreichischen Grenzposten

am Rhein aufgelassen. Eine schwierige Aufgabe der Regierung, an deren

Spitze derzeit Prinz Karl von Liechtenstein, der Neffe Johannes II. steht,
wird die Valutaregulierung bilden. Das Land, dessen Verkehr in Zukunft
ohne Zweifel mehr nach der Schweiz, als nach Österreich gerichtet sein wird.



SBurg SSabug. innerer §of.

teirb nottoenbigeribeife bic entwertete Scorie burd) ben fÇranïen erfeigen.
WûBei berhçmgniSboII iff, bafj Biê^er öffentliche unb f>ribate ©elber faft au§=

fd)Iie|Iich in öfierreid)ifchen SBerptapieren (bielmehr bergeit UuWertbafne*
ren) feftgelegt Würben. ©aê 2änbd)en wirb gang Woï)I bie tnerauë fid) erge-
Benben Saften tragen ïônnen, ba e§ mit einer eigentlichen ©taatêfdjulb nicht
Belaftet ift.

©ctjon burcfj bie gauge gefchidhtlidfe SntWiiflung bor 1719 luirb Siedjtem
ftein auf bie ©djWeig getoiefen, beren beutfd^ffared^ertbe 97ad)Barïantone bon
engften aïemannifcfien ©tammeêgenoffen Befiebelt finb. 1317 erWarBen bie
Herren bon 2&erbenBerg=©arganê burch ®auf bie iperrfdfaft ©cheïïenBerg ;

ber le^te beê @belgefd)Iechte§, 33ifd)of Hartmann II. bon fëlwr, ftarb 1416,
rtad)bem er ©dfeHenBerg famt bem înrg bortjer erworbenen SSabug an ben
auê 23ern ftammenben Söolffiart greiherr bon 23ranbi§ berïauft hatte. Unter
beffen @nïet SubWig Würben im @d)Waben!riege 1499 S5urg unb Ort SSabug
unb anbere 0rtfdjaften ber .Sperrfchaften gef»Iiinbert unb gerftört. ©thon
bamalê Brachte alfo bem £änbchen ber 39unb feiner sperren mit öfterreich
fd)Were§ Seih. ®ie 9teich§truf>t>en beê ©dfwäbifchen 25itnbe§ bxtren bem

75

Burg Vaduz. Innerer Hof.

Wird notwendigerweise die entwertete Krone durch den Franken ersetzen,
wobei verhängnisvoll ist, daß bisher öffentliche und private Gelder fast aus-
schließlich in österreichischen Werptapieren (vielmehr derzeit Unwertpapie-
ren) festgelegt wurden. Das Ländchen wird ganz Wohl die hieraus sich erge-
benden Lasten tragen können, da es mit einer eigentlichen Staatsschuld nicht
belastet ist.

Schon durch die ganze geschichtliche Entwicklung vor 1719 wird Liechten-
stein auf die Schweiz gewiesen, deren deutschsprechende Nachbarkantone von
engsten alemannischen Stammesgenossen besiedelt sind. 1317 erwarben die
Herren von Werdenberg-Sargans durch Kauf die Herrschaft Schellenberg;
der letzte des Edelgeschlechtes, Bischof Hartmann II. von Chur, starb 1416,
nachdem er Schellenberg samt dem kurz vorher erworbenen Vaduz an den
aus Bern stammenden Wolfhart Freiherr von Brandis verkauft hatte. Unter
dessen Enkel Ludwig wurden im Schwabenkriege 1499 Burg und Ort Vaduz
und andere Ortschaften der Herrschaften geplündert und zerstört. Schon
damals brachte also dem Ländchen der Bund seiner Herren mit Österreich
schweres Leid. Die Reichstruppen des Schwäbischen Bundes Ivaren dem
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frifdjen SBagemut ber ©ibgenoffen, bie fid) bamalS gegen ®aifer 2RajimiIian
toegen ber üluSfdireibung neuer (Steuern erhoben fatten, nic^t gehxtdjfen.
3cad) bem ©rlöfdjen ber SlranbiS gelangte ibjr ©rbe an beit fdjtbäbifdjen ©ra=
fen bon Sulg, ber bie Söurg SSabug Inieber erbaute unb, getoarnt burd) baS
Unglüd bon 1499, mit umfaffenben SSerteibigung-Sanlagen auSftattete, fo
mit ben gtoei mächtigen Dtunbtürmeu im Horben unb Süben unb mit bem
um ben Sûbtoefttraït gegogenen Stiftern ber Horburg. Sie I)at bamalS im
©angen jene gorm erhalten, bie ber gegentoärtige regiercnbe gairft bei beut
gtoifdjen 1907 unb 1917 burd)gefül)rten SBiebetfjerftettungStoerfe ftilboll er=
neuerte. ©ingemei^elte Sdf)reSgaI)len (1528, 1531 unb 1543) an berfd)ie=>
benen Seiten beS SßeljrtaueS bilbeten fefte StnljaltSfmnïte für bie 3eitBe=
ftimmung unb bamit für bie ©ingelfüäne ber tMonftruïtion. Sen ©rafen
bon Sulg folgten 1613 bie ©rafen bon ^ofienemê. Sie Sdjreden mannig=
fucfier Kriege, bie ißeft, Hungersnöte infolge bon SRifjernten, unb bie fcfjledj'te
SBirtfdiaft ber gerne am SBotjUeben fröljnenben Herren biefeS ©efd)Ied)teS
bradjten bie Untertanen in enge 33ebrängniS, bie erft burd) bie Sefiigergrei--
fung beS SanbeS burd) bie ßiec|tenfteiner iE>r ©nbe fanb.

Siedjtenftein, eingebettet gtoift^en ber Sd)toeig unb S3orarIberg, ift ein
Heiner 25ereid) mit runb 157 Cluabratïilometer unb 10,000 ©intoofinern.
28er bon einem erhöhten $ßun!te linïS beS jungen ïtïjeinS, ettoa bom ©ongen
bei SarganS ober bon ben alten Shrrgen SBartau unb SBerbenberg, StuSfdjau
Hält, ïann ii)n mit einem flüchtigen Sblitf erfaffen. Sd)nurgerabe trennt
bie regulierte Sinie beS auS ©raubünben rüftig bem Sobenfee gueilenben
StromeS baS bem Danton St. ©allen gugeijörige Sdjlneigergebiet bon bem
beS gmrftentumS. SIItmobifcHe HoHfoütfen, bei Srübbad), Selnelen unb
93ud)S unb SSenbern, unb nur eine eingige ©ifenbaljnbrüde bei 58ud)S ber=
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frischen Wagemut der Eidgenossen, die sich damals gegen Kaiser Maximilian
wegen der Ausschreibung neuer Steuern erhoben hatten, nicht gewachsen.
Nach dem Erlöschen der Brandis gelangte ihr Erbe an den schwäbischen Gra-
sen von Sulz, der die Burg Vaduz wieder erbaute und, gewarnt durch das
Unglück von 1499, mit umfassenden Verteidigungsaulagen ausstattete, so

mit den zwei mächtigen Rundtürmen im Norden und Süden und mit dem
um den Südwesttrakt gezogenen System der Vorburg. Sie hat damals im
Ganzen jene Form erhalten, die der gegenwärtige regierende Fürst bei dein
zwischen 1907 und 1917 durchgeführten Wiederherstellungswerke stilvoll er-
neuerte. Eingemeißelte Jahreszahlen (1528, 1531 und 1543) an verschie--
denen Teilen des Wehrtaues bildeten feste Anhaltspunkte für die Zeitbe-
stiminung und damit für die Einzelpläne der Rekonstruktion. Den Grafen
von Sulz folgten 1613 die Grafen von Hohenems. Die Schrecken mannig-
fachcr Kriege, die Pest, Hungersnöte infolge von Mißernten, und die schlechte
Wirtschaft der gerne am Wohlleben fröhnenden Herren dieses Geschlechtes
brachten die Untertanen in enge Bedrängnis, die erst durch die Besitzergrei-
sung des Landes durch die Liechtensteiner ihr Ende fand.

Liechtenstein, eingebettet zwischen der Schweiz und Vorarlberg, ist ein
kleiner Bereich mit rund 157 Quadratkilometer und 10,000 Einwohnern.
Wer von einem erhöhten Punkte links des jungen Rheins, etwa vom Ganzen
bei Sargans oder von den alten Burgen Wartau und Werdenberg, Ausschau
hält, kann ihn mit einem flüchtigen Blick erfassen. Schnurgerade trennt
die regulierte Linie des aus Graubünden rüstig dem Bodensee zueilenden
Stromes das dem Kanton St. Gallen zugehörige Schweizergebiet von dem
des Fürstentums. Altmodische Holzbrücken, bei Trübbach, Sewelen und
Buchs und Bendern, und nur eine einzige Eisenbahnbrücke bei Buchs ver-
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Binbert Beibe lifer. ®ie ©talion ©djaan ber bfterreipfpn ©taatgBaljn
gtoifpn gelbïirdj unb SPdfg ift ber eingige ipnït, an bent Siepenftein
mit bem 2BeItoerïeEir gufammenbängt. ©onft rollt nodi) auf feinen ©trafen
bie ptriardjalifdfje $oftïutfd&e ; ein SlutomoBil ift im gangen ßänbpn nip;
btelmep* prangt an allen @in= unb ïluêgângen ber Orte eine Safel mit bent
laïonifpn SBorte: „SIutomoBilberBot", toa§ fiperlic^ Bebaglipm Iufent=
plie gugute ïommt. Slug ber gangen ©Bene Icingê beS «R^eirtê tagen fdjmucfe

S3urg 33abug. ©peifefaaL

Orte mit gotifpn, gum ^intergrunbe ber ©renggebitge gegen iöorarlBerg
ftilgerep pffenben Kirchtürmen berbor ; im ©üben nädjft ber Blutgetrânïten
Sucienfteig, bem uralten SSerïepgtoeg nad) ©rauBünben ber bon 23algerg, im
Horben ber bort ©pan, im SOÎittelfmnïte beg reigenben SanbfpftêbilbeS ber
bon SSabug, bem puporte, aug bent fid) Spann II. bor ettoa 15 Sfapert
erbaute, toeifjglängenbe StegierungggeBäube auffällig aBbeBt. darüber, auf
Beberrfdjenbem gelgbotfptung,^ tpont auf fteiler |pe bie alte gefte, bag
gefpplip Sßapgeipn beg Sänbpng, bie bon bem ïunftBegeifterten SBurg=
berrn nip nur aüfjen toieberbergefteHt, fonbern auch im Innern mit fotg*
fältiger Eingabe an bie 3tomantif berfloffener SJappuberte finngemäfj aug-
geftaltet unb nach SIrt eineg SOÎufeumg mit echten Slltertümern auggefcbmücft
rtmrbe. llnlneit bon 33algetg ragt auf einem mitten aug ber ©Bene aufftei=
genben gelgBIocf bie 33urg ©utenBerg em.pt, in jüngfter Qeit gleichfalls gum
grofen Seile burcb ipert Söefipr, Kunftmaler SpinBetget, ïunftgerep toie=
berprgeftellt. @ie bat ben Slu'bm, alg eingigeg 33oïïh>etï beg ßanbeg bem-
SCnfturm ber ©peiger im ©paBertïtieg ftanbgebalten gu baBen. 28ie §8a=

bug ber SSorort beg fogenannten Oberlanbeg, fo ift ©pan ber beg Unter*
lanbeg, beffen §Iäp burd) ben bon Silfig Bei gelbfirdj gegen ben Dtpin ftrei-
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binden beide Ufer. Die Station Schaan der österreichischen Staatsbahn
zwischen Feldkirch und Buchs ist der einzige Punkt, an dem Liechtenstein
mit dem Weltverkehr zusammenhängt. Sonst rollt noch auf seinen Straßen
die patriarchalische Postkutsche; ein Automobil ist im ganzen Ländchen nicht;
vielmehr prangt an allen Ein- und Ausgängen der Orte eine Tafel mit den?
lakonischen Worte: „Automobilverbot", was sicherlich behaglichem Aufent-
halte zugute kommt. Aus der ganzen Ebene längs des Rheins ragen schmucke

Burg Vaduz. Speisesaal.

Orte mit gotischen, zum Hintergrunde der Grenzgebirge gegen Vorarlberg
stilgerecht passenden Kirchtürmen hervor; im Süden nächst der blutgetränkten
Luciensteig, den? uralten Verkehrsweg nach Graubünden der von Valzers, im
Norden der von Schaan, im Mittelpunkte des reizenden Landschaftsbildes der
von Vaduz, de??? Hauptorte, aus dem sich Johann II. vor etwa 15 Jahren
erbaute, weißglänzende Regierungsgebäude auffällig abhebt. Darüber, auf
beherrschendem Felsvorsprung, thront auf steiler Höhe die alte Feste, das
geschichtliche Wahrzeichen des Ländchens, die von dem kunstbegeisterten Burg-
Herrn nicht nur außen wiederhergestellt, sondern auch in? Innern mit sorg-
fältiger Hingabe an die Romantik verflossener Jahrhunderte sinngemäß aus-
gestaltet und nach Art eines Museums mit echten Altertümern ausgeschmückt
wurde. Unweit von Balzers ragt aus einem mitten aus der Ebene aufstei-
genden Felsblock die Burg Gutenberg empor, in jüngster Zeit gleichfalls zum
großen Teile durch ihren Besitzer, Kunstmaler Rheinberger, kunstgerecht wie-
derhergestellt. Sie hat den Ruhm, als einziges Bollwerk des Landes dem
Ansturm der Schweizer im Schwäbenkrieg standgehalten zu haben. Wie Va-
duz der Vorort des sogenannten Oberlandes, so ist Schaan der des Unter-
landes, dessen Fläche durch den von Tilsis bei Feldkirch gegen den Rhein strei.
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cfjertbcu ©fd)ner= ober ©Callenberg tnalerifd) unterbrochen ift. Unmittelbar
am Rhein, ben ginei getraltige ©dtuiibamme mit burd) bie Regulierung er=
oberten fruchtbaren SSiefem unb Sldergrünben bagtoifdjen begleiten, bet)nen
fidj ©umpfgebiete, „Stiebe" auë, bereu immer mebr buret) ïûnftîidje @nt=
mäfferung für bie Kultur, im Befonberen für SBiefcnBau, getoonnen toerbem
©otdje Sîeliorationen haben fid) für baë ïleinc Sartb, beffen Semot)ner feit
Urüätertagen Dornebmtid) SlderBait unb Siel)gnd)t treiben, at§ anwerft mot)t=
tätig ertniefen. ®ie Siebgud)t bat freilief) itjre ipeimftätten Befcttberë in ben
meitauëgcbebnten Sltmböben, bie in ber Sttttetbö'be ber öfttidfen ©renggeßirge
in greffer Sal)! tnäfjrenb ber ©ommergeit I)iegu auëgenûpt toerben. Sßie eine
tum Sutanen aufgetürmte Stauer reiben fid) in f.ûttoreêïém ©egenfap gu ber
oor ihren fteilen SIBftürgeh I)ingebel)uten ©bene ber RaaI)topf 2573 Sîeter),
ber Ccbfenfopf (2218 Steter), ber ©aïïinaïopf (2000 Steter), bie Stittag*
fpifae bei Saiger? (1856 'Steter), ber Staube Serg (2252 Steter), ber 3tap=
penftein (2072 Steter), bie Sltpfpipe (2000 Steter), ber Stupgrat (2124
Steter) unb bie ©rei ©dfmeftern (2108 Steter) aneinanber, auf meld) leidere
ber boni dürften Sobann II. 1898 angelegte „§ürftenfteig" fübrt, ba? ®a=
binettftüd eine? ©ouriftenloege?, eingefprengt in fenîrecîft abftürgenbe ©e-
bänge, mit berrlidjen SIuëBIidcu nach ber ©dimeigerfeite. ©er Rig ©ol,
©pipmeilen, Sllbier unb bie S(bdengeller Serge, ber ipobe haften, Sittmann
unb ©änti? treten auë bent majeftätifdjen Sanorania bet)errf(benb betau?.

Sei beit am Sitten bängenben Setoobnern be? Sartbe? mürben frembe
©inflüffe, bielleid)t gu feinem £eile, mie bon fetbft ferngebatten. ©arum bat
fid> bier and) nur ein Befdfeibeneë Stab fabri'fmäfgger SetrieBe entmidelt.
Sur brei foirer Gabrilen entftanben in jüngfter 3eit, in SîitbIeI)oIg Bet Sa=
Dug unb Bei ©riefen, unb felBft biefe ©rünbungen finb fohbc bon ©khmeigerit.
®ie burtbioeg Bobenftänbigc Slrbeiterfcbaft, bie in ber Sieget neben ber $abriï>
arBeit SanbBau Betreibt, ftet)t fogialiftifcpen ober gar Iommuniftifd)cn (gbeett
böffig ferne, ©erabe ba§ altbäterifd)c SSefen beë fprftentum? bat nebft
beffen Raturfd)önbeiten bott jelger frembe in? Sanb getodt, unb bat and) ber
®rieg ben 2frembenberïel)r bitref) mehrere (gapre lahmgelegt, fo bat er fid)
bod) mäprenb be? beurigen $riiïjjabr? unb ©ontmer? Bereit? merïlid) Belebt.
$i'tr ben bermöbnten Reifenben ift afferbing? bort nicht? gtt finbett. Sunt? ift
ein unbeïannter Segriff. SIBer einfacher, Bieberer ©mpfang mirb beut f|rem*
ben allenthalben gnteit; bie Sente geben fid) ungefd)minït in iïgrer ©igenart,
bie mannigfad)e Ruancen bott ©orf gu ©orf geigt. 3sit bent hochgelegenen
©orfe ©riefenBerg (eine Sßegftunbe über Sabug unb ©riefen), bon mo auë
am Beften Sergtouren unternommen merben, Begegnet matt gar Stadjïom»
men ber im 15. Sabrpunbert eingemanberten Sßattifer (SBatfer), bereu
andere fdtftanïe ©rfdjeinung unb Stunbart ficï) auffällig bon ber ber attbern
Siecbtenfteiner unterfebeibet. ©o ftöfjt bie^ .ber ©dfmeiger auf ein ©tüdcben
Heimat, ba? fid) bont Stuttertanbe toëgetôft bat. Son hier auë führen au?=
gegeidjnete ©trafen, mie fonft tricot Icidft irgenbmo in folcfjer $öf)e, nach at»

ten $auptpunïten ber 9llrnmirtfd)aft, bie fid) teitmeife gu gutbiirgerlicben
^htrbäufern entmidelt haben, ©a? gröfjte ift ©aftei am 3©eg auf bie ©rei
©djmeftern, 1 ©tunbe über Sabug; recht eintabenb finb bie ©iebtungen im
mttnberfdjönen 4pocf)tat ber ©amina, bie Bei grafteng i^t SorartBcrg itt bie

fällt, mie bie ©ücca unb" bie Stafefdja, bann SMBun in einem mitben
©eitentat ber ©amina. ©o bat bie Rahtr in bem ïteineu Sänbäben reigbotte
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chenden Eschner- oder Schellenberg malerisch unterbrochen ist. Unmittelbar
am Rhein, den zwei gewaltige Schutzdämme mit durch die Regulierung er-
oberten fruchtbaren Wiesen- und Ackergründen dazwischen begleiten, dehnen
sich Sumpfgebiete, „Riede" aus, deren immer mehr durch künstliche Ent-
Wässerung für die Kultur, im besonderen für Wiesenbau, gewonnen werben.
Solche Meliorationen haben sich für das kleine Land, dessen Bewohner seit
Urvätertagen vornehmlich Ackerbau und Viehzucht treiben, als äußerst Wohl-
tätig erwiesen. Die Viehzucht hat freilich ihre Heimstätten besonders in den
weitausgedehnten Almböden, die in der Mittelhöhe der östlichen Grenzgebirge
in großer Zahl während der Sommerzeit hiezu ausgenützt werden. Wie eine
von Titanen aufgetürmte Mauer reihen sich in pittoreskein Gegensatz zu der
vor ihren steilen Abstürzen hingedehnten Ebene der Naahkopf 2573 Meter),
der Ochsenkopf (2218 Meter), der Gallinakopf (2000 Meter), die MiUag-
spitze bei Balzers (1850 Meter), der Rauhe Berg (2252 Meter), der Rap-
penstein (2072 Meter), die Alpspitze (2000 Meter), der Kuhgrat (2124
Meter) und die Drei Schwestern (2108 Meter) aneinander, auf welch letztere
der vom Fürsten Johann II. 1898 angelegte „Fürstensteig" führt, das Ka-
binettstück eines Touristenweges, eingesprengt in senkrecht abstürzende Ge-
hänge, mit herrlichen Ausblicken nach der Schweizerseite. Der Piz Sol,
Spitzmeilen, Alvier und die Appenzellcr Berge, der Hohe Kasten, Altmann
und Säntis treten aus dem majestätischen Panorama beherrschend heraus.

Bei den am Alten hängenden Bewohnern des Landes wurden fremde
Einflüsse, vielleicht zu feinem Heile, wie von selbst ferngehalten. Darum hat
sich hier auch nur ein bescheidenes Maß fabrikmäßiger Betriebe entwickelt.
Nur drei solcher Fabriken entstanden in jüngster Zeit, in Mühleholz bel Va-
duz und bei Triefen, und selbst diese Gründungen sind solche von Schweizern.
Die durchweg bodenständige Arbeiterschaft, die in der Regel neben der Fabrik-
arbeit Landban betreibt, steht sozialistischen oder gar kommunistischen Ideen
völlig ferne. Gerade das altväterischc Wesen des Fürstentums hat nebst
dessen Naturschönheiten von jeher Fremde ins Land gelockt, und hat auch der
Krieg den Fremdenverkehr durch mehrere Jahre lahmgelegt, so hat er sich
doch während des heurigen Frühjahrs und Sommers bereits merklich belebt.
Für den verwöhnten Reisenden ist allerdings dort nichts zu finden. Lurus ist
ein unbekannter Begriff. Aber einfacher, biederer Empfang wird dem Frem-
den allenthalben zuteil- die Leute geben sich ungeschminkt in ihrer Eigenart,
die mannigfache Nuancen von Dorf zu Dorf zeigt. In dem hochgelegenen
Dorfe Triesenberg (eine Wegstunde über Vaduz und Triefen), von wo aus
am besten Bergtouren unternommen werden, begegnet man gar Nachkam-
men der im 16. Jahrhundert eingewanderten Walliser (Walserl, deren
äußere schlanke Erscheinung und Mundart sich auffällig von der der andern
Liechtensteiner unterscheidet. So stößt hier Her Schweizer ans ein Stückchen
Heimat, das sich vom Mutterlande losgelöst hat. Von hier aus führen aus-
gezeichnete Straßen, wie sonst nicht leicht irgendwo in solcher Höhe, nach al-
len Hauptpunkten der Almwirtschaft, die sich teilweise zu gutbürgerlichen
.Kurhäusern entwickelt haben. Das größte ist Gaflei am Weg auf die Drei
Schwestern, 1 Stunde über Vaduz; recht einladend sind die Siedlungen im
wunderschönen Hochtal der Samina, die bei Frastenz in Vorarlberg in die

III fällt, wie die Sücca und' die Masescha, dann Malbun in einem wilden
Seitental der Samina. So hat die Natur in dem kleinen Ländchen reizvolle



©egenfü^e unmittelbar nebeneinanbergefteltt. ipier gelfentjaupter, bon £>od)=

toilb belebt, reic^ an übertoältigenben iftaturfgenerien, unb am guffe ber
Serge, gelagert an. biefe, bei Sabug, (Schaan unb Salgerê Sebgärten, bet)an=

gen mit Srauben, beren ïôftlicf>er <Saft in ber „©ufergeit" (£)ïtober unb
Jiobember) ©äfte bon fern unb nat) tjerangietji Saufdjenbe ©iefgbädje ftiir»
gen bon ben ^öt)en burc^ @teilfd)lud)ten nadf ber ©bene Ijerab bem 9tb>ein gu.
35er ftârïfte bon ilfnen, ber Satoenabadf, ber gtoifdfen ïriefenberg unb Sab

SButß SSabuj. ©rofjeë Treppenhaus.

gerê über bie ^elêtoânbe tjeruntertoft, ift beftimmt, in näcfffter Qeit feine be=

beutenbe SBafferïraft in ben Sienft ber Serforgung be§ gangen gnrftentumê
mit eleïtrifcber ©nergie gu ftellen, toogu bie Sorarbeiten Bereits boltgogen
finb. 35tefeë tedjnifdje Siefentrerï mutet toie ein Symbol für eine 9?euein=

fteïïung be§ Saitbeê auf ni't^Iic^e moberne ©inrid)tungen, fotoeit fie ber
geift erforbert, an.

Qüridj. Sr. ® a r I § u d) 3.

Gegensätze unmittelbar nebeneinandergestellt. Hier Felsenhäupter, von Hoch-
wild belebt, reich an überwältigenden Naturszenerien, und am Fuße der
Berge, gelagert an diese, bei Vaduz, Schaan und Balzers Rebgärten, behan-
gen mit Trauben, deren köstlicher Saft in der „Suserzeit" (Oktober und
November) Gäste von fern und nah heranzieht. Rauschende Gießbäche stür-
zen von den Höhen durch Steilschluchten nach der Ebene herab dem Rhein zu.
Der stärkste von ihnen, der Lawenabach, der zwischen Triesenberg und Bal-

Burg Vaduz. Großes Treppenhaus.

zers über die Felswände heruntertost, ist bestimmt, in nächster Zeit seine be-

deutende Wasserkraft in den Dienst der Versorgung des ganzen Fürstentums
mit elektrischer Energie zu stellen, wozu die Vorarbeiten bereits vollzogen
sind. Dieses technische Riesenwerk mutet wie ein Symbol für eine Neuein-
stellung des Landes aus nützliche moderne Einrichtungen, soweit sie der Zeit-
geist erfordert, an.

Zürich. Dr. Karl Fuchs.
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